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Kokilische Tagesschau.
Der V o l k s s c h u l g e s e t z e n t w u r f  ist nach sechstägiger 

^'Hkussion im Abgeordnelcnhause an eine Kommission von 28 
Mitgliedern verwiesen. Nationalliberale und Freisinnige wollen 
in derselben fleißig mitarbeiten, damit nach Möglichkeit alles 
bedenkliche fü r sie au« dem E ntw urf ausgemerzt werde. —  Heiß 

der Kam pf! Gewaltig prallten die S tre ite r aneinander und 
Mancher Hieb und Gegenhieb fuhr hernieder, dem Gegner in die 
Parade. Ob eine oder gar mehr Abfuhren dabei herauSgekom- 
^"d , läßt sich noch nicht entscheiden, obwohl Herr E u g e n  
D i c h t e r ,  der sich in  der „Freis. Z tg ." zum Unparteiischen in 
dieser Mensur der Geister aufgeworfen hat, bereits zwei annon- 
s'U hat: „H e rrn  M i g u e l  und Herrn v. B e n n i g s e n  ist nun 
klar der Weg gewiesen, den sie einzuschlagen haben", so schreibt 

»Kein ernsthafter Staatsmann und Po litiker kann heute 
"och einen Augenblick zweifelhaft darüber sein, was diese beiden 
Herren zu thun haben. S ie  müssen den innerlich vollzogenen 
<lruch auch äußerlich vollziehen und bis zur Wende des Tages 
'hre Entlassung einreichen." Es war doch etwas übereilt von 
dfm Abgeordneten v. Eynern, zu erklären, seine P arte i nehme 

Bundesgcnossenschaft des Freisinns an, wenn er auch so vor- 
"M g  war hinzuzufügen, daß dies freilich nur geschehen könne, 
wenn der NationalliberaliSmus die Führung behielte. E r hätte 

sagen können, daß, wer m it Herrn Richter paktiren w ill, 
M» Selbstbestimmungsrecht aufgeben muß, und die Antw ort 
^  Herrn Richter, worin er Herrn M igue l und Herrn von 

ennjgsen vorschreibt, was sie nun zu thun haben, war klar und 
eullich genug.

ich ?^us dem K r e i s e  des  h ö h e r e n  L e h r e r s t a n d e s  
wo k* »N. A. Z . " : Es ist gewiß interessant, jetzt,
vorn?'- Gegner des V o l k s s c h u  l gese  tzent  w u r f s  diesem 
^chul>» '  er fordere „eine Milherrschast der Kirche in  der 
die P, ' "  »wolle die Schule der Kirche ausliefern", und wie 
weisen jonst noch lauten mögen, einmal daraus hinzu-
l ä „ g s j  in unseren h ö h e r e n  L e h r a n  s t a l t e n  d i e K i r c h e
schaf i» ^ t s g c h l i c h u n d  r e c h t l i c h  e i n e  „ M i t h e r r -  
detitkt, ü b t .  Es haben nämlich die Generalsuperinten- 
ltNterri^ - Recht —  und üben es auch aus —  dem Religtons- 
,beir ^  ^  den Gymnasien und anderen höheren Lehranstalten 
Und ""ohnen, sich von der sachgemäßen Ertheilung desselben 
r , *wn den Fortschritten der Schüler zu überzeugen", auch 
Most den Unterricht während ihrer JnspektionSzeit in die Hand 
zu nehmen. S ie  halten dann m it den Lehrern, welche den 
Religionsunterricht ertheilen, eine Konferenz ab, welcher der 
Direktor der Anstalt präsidirt, üben K ritik  an dem Unterricht 
der einzelnen und —  falls es noth wäre -  „versehen sie die­
selben auch m it Weisungen". —  Es sind uns jedoch noch keine

Stim m en zu Ohren gekommen, welche wegen dieser Einrichtung, 
derselben, welche der E n tw urf in  § 18 auch fü r die Volksschule 
wünscht, eine „A uslie ferung" der höheren Lehranstalten an die 
Kirche befürchteten. B is  jetzt wenigstens hat auch eine solche 
nicht stattgefunden. —  Auch in  Sachen d e r K o n f e s s i o n a l i t ä t  

" ^ H a b e n  die Gymnasien rc. sich nach der Kirche zu richten, ohne 
 ̂ daß sie derselben deshalb schon „ausgeliefert" worden wären.
 ̂ Es müssen in  B e rlin  zum Beispiel bestimmte Stunden an den 

-  Vormittagen frei bleiben, damit während derselben die katholischen 
! Schüler von einem Lehrer oder Geistlichen ihrer Konfession 

Religionsunterricht empfangen können, fü r welchen zumeist diese 
Anstalten die Lehrzimmer herzugeben haben. Auch darf keine 
evangelische Anstalt einen katholischen Schüler zwingen, an einem 
seiner hohen Feiertage, Fronleichnam rc., den Unterricht zu besuchen. 
— ES t r it t  das Konfessionelle an unseren höheren Lehranstalten 
ferner auch dadurch täglich deutlich in  Erscheinung, daß die 
katholischen Schüler schon vor dem evangelischen Religionsunter­
richt die Klassen verlassen oder nach demselben erst kommen. 
Von konfessionellem Hader und dergleichen hat man aber noch 
nichts gehört.

Der Abgeordnete B a m b e r g e r  hat a u s s e i n e m R e i c h s -  
t a g S w a h l k r e i s e  A l z e i  bereits das z w e i t e ,  a m t l i c h  
b e g l a u b i g t e  M i ß t r a u e n s v o t u m  erhalten, auf Grund 
dessen er von 1200 Wählern des Kreises zur sofortigen Nieder- 
legung seines Mandats aufgefordert wird. D ie rheinisch-hessischen 
Bauern, als deren Vertreter Herr Bamberger im Reichstage 
sitzt, erblicken in dem Eintreten des freisinnigen W ortführers zu 
Gunsten der Handelsverträge eine Preisgabe ihrer Interessen, 
weshalb Herrn Bamberger im  Laufe der nächsten Woche 
voraussichtlich aus sämmtlichen zu seinem Wahlkreise ge­
hörenden Ortschaften die gleichen Mißtrauenskundgebungen zu­
gehen werden.

Zu  der Nachricht der „Franks. Z tg .", daß B e b e l  auf 
die Anregung des f r a n z ö s i s c h e n  J o u r n a l i s t e n  W a l d ­
t e u f e l  zur Gründung eines Fonds behufs R ü c k k a u f s  v o n  
E l s a ß - L o t h r i n g e n  geantwortet habe, das sei undurchführbar, 
schreibt der „V o rw ä rts " : Es ist wohl überflüssig zu bemerken, 
daß an dieser angeblichen A ntw ort BebelS kein W ort wahr ist. 
Wie allen Männern, welche im öffentlichen Leben stehen, Hunderte 
von gleichgiltigen Schriften zugehen, so ist auch Bebet ein ähn­
licher Vorschlag, wie er oben anführte, von einem Franzosen 
zugesandt worden. F ü r solche Fälle hat derselbe sich eine 
„ M a p p e  d e r  V e r r ü c k t e n "  angelegt und in  dieser schlummert 
auch der Vorschlag des Herrn Waldteufel.

Von M e tz  aus w ird der „S traßb . Post" die V e r h a f ­
t u n g  z w e i e r  f r a n z ö s i s c h e n  O f f i z i e r e  in Saarburg und 
deren einfache A u s w e i s u n g  nach F r a n k r e i c h  bestätigt. M it  
Recht fragt das B la tt hierzu: W ie hätten die französischen
Behörden sich in dem gleichen Falle benommen? S ie  hätten die 
betreffenden Offiziere als Spione eingekapselt (gewöhnlich kom- 
men bet solchen Gelegenheiten auch noch etliche körperliche 
Mißhandlungen vor) und ihnen wegen Spionage der Prozeß 
gemacht. Gewöhnlich kommen dabei einige Jahre Gefängniß 
heraus. J a : „W ir  W ilde sind doch bess're Menschen!"

E m i n  Pascha  i n  W a d e l a i .  D ie am Freitag einge- 
troffene Post aus Ostafcika brachte folgende bemerkenswerthe

T

Der Tannyssseröe.
Erzählung von A. von  der E lbe .

------------------- (Nachdruck verboten.)
«. (16. Fortsetzung.)

frag ^  scheint, daß ich sie brauchen kann," sagte die Haus- 
Alankn -  p E e  die letzten Reihen der Leinewand. „S ie h , 
s ä u b e r n ^ ^ " ^  da ist öer, dessen Brauthemde D u m ir sein und 
wir (>„,̂ 7 ,setzen sollst; sei fleißig, dann w ill ich Dich behalten; 

^  " l ig ,  denn in  wenig' Wochen kommt sein junges 
«lan^us.»

"U lf, » a s ^ h  iu  ihm auf, war das Schreck, war'« ein Vor- 
* ^  ihren dunklen Augen la«?

^M e n s ta g ^" ich Grete von A lfeld versprochen, an ihrem 
bringt L e in " i^ 'u  neues Schwanenkräglein zu tragen und immer 
rrnten j „  ^ ^  Bälge noch n icht!" schmollte Gesa, welche 
r^de saß ,,»>> ^?^En Wohnstube im  „Brusttuch" an ihrem S p inn- 

Das v r Rainald Tannen plauderte.
^ac ihr ^"nnenscin m it F rau M ärte oben in  der Erkerstube 
N sffrau Grunde verleidet; einmal empfing die
Wunsch».»,- öfteren Besuch von einem Landsmanne
^8en des s '  ^nem dreisten Gesellen 
.Herrn„l!^. Buges nach der Larrbura

der
und

hier
des

aus
m it dem Rathe 
Beistandes der 

von
!7 ^ o q l ic k "  » . uacy der Harzburg und der Beistandes 
, schm»-f E rhandelte; alsdann redete M ärte im m erfort 
^  das E"' wohlhäbigen Tannenhof, dem lieben Heinrich, 
M gen  N " ' ? «  Gesa, endlich aber tra f sie hier unten den dch>v»».̂ .<unold, den

der allerlei neues wußte und immer dem 
. - >yr djp- , ^  jeglichem Dienste bereit stand; kein Wunder, daß 
^ N le ,, M d e r  geräumigen Wohnstube m it dem hübschen, 

Püraerü- ^  bcm erhöhten Fenstertritt und dem Ausguck auf

«!^8te Rni« ^re te  von Alfelds Namenstag groß gefeiert?" 
^Iche« dj " A  ..der sich dicht neben Gesa aufs Geländer stützte.

dieses Erhöhung in  der breiten Fensternische einfaßte, 
6age der Kriegszug gegen die argen Swichelde

„da
SwicheldeS lo«

geht, glaube ich nicht, daß man bei einem von der S tad t Räthen 
zu Lustbarkeiten M u th  hat."

„G rete meint es, und ich muß den Schwan dazu haben," 
m urrte Gesa, „sie necken mich alle, daß mein Hochzeiter m ir noch 
keinerlei Angebinde gegeben."

Rainold sann einen Augenblick nach; er halte in  der letzten 
Ze it gute Geschäfte gemacht, allerlei von dem, was der Tannen­
hof geliefert, besser verwerthet als der Vater gedacht, der ihm 
dann den Nutzen zugewiesen; so fühlte er, bei einem G riff an 
den G urt, sein Täschchen schwer herab hängen.

„H ö r ', lieb' Gcsalein," hub er an, „es ist nicht mehr als 
recht und b illig , daß D ir  auch des Freiers Bruder zu Deinem 
Festtage etwas schönes verehrt. Sag ', willst D u  ein feines 
Schmuckstück von m ir annehmen! Wünsche nur, was D u  haben 
möchtest. Kettlein, R ing, Schnallen, was soll es sein?"

Gesa erröthete vor Freude bei diesem Anerbieten. „ Ic h  liebe 
bunte S te ine," antwortete sie, „und so D u m ir eine Verehrung 
darbringen willst, werde ich sie nicht abweisen; wähle selber nach 
Deinem S in n , guter R ainold." S ie  lächelte ihn dabei so freund­
lich an, daß dem jungen Burschen das Herz aufging, und ihm  
schien, als sei fü r sie nichts zu prächtig und zu kostbar.

Am andern Morgen tra t Rainold in  die Werkstatt Meister 
Bertold S lüterS , des Goldschmiedes. I n  einer schweren T ruhe, 
gleich neben dem Arbeitstische, barg der Alte die glänzenden 
Kostbarkeiten, welche er seil hielt, und ein Blick in  diese T ruhe 
war manches GoSlarer Mägdeleins heißer Wunsch. Der Meister 
schloß jene aber nicht anders auf, als wenn ein Käufer vor­
sprach, dem er dann w illig  herauskramte, was er gefertigt hatte.

Meister Bertold begrüßte den Bekannten und fragte, w om it 
er dienen könne.

„ Ic h  denke," sagte Rainold, indem er eine leichte Verlegen­
heit bezwäng, „es schickt sich, daß ich W ild führs  Tochter, die 
meinen Bruder fre it, zur Hochzeit ein Geschenk bescheere. D u  
hast, wonach der Weiber S in n  steht, laß mich also sehen, was 
ich kaufen könnte."

M itthe ilung des dort seit 2 ^  Jahren lebenden Deutschen K u rt 
E h lrrt. I n  einem Privatbriefe aus Sansibar vom 5. d. M is .
schreibt e r : „ ..............Soeben von Mombas zurückgekehrt, bringe
eine wichtige Neuigkeit m it. Nach einer gestern daselbst einge­
laufenen Nachricht hat Em in Pascha den Albert-Nyanza längst 
verlassen und befindet sich in  seiner alten P rovinz."

Kreußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Sitzung am 30. Januar 1892.
Das Haus ehrt das Andenken seines heute Morgen 9 Uhr an 

Lungenschlag verstorbenen Mitgliedes D r. M ithv ff (natlib.) in üblicher 
Weise.

Abg. Stoecker  (deutschkons.): Die erste Lesung der wichtigsten 
Vorlagen pflegt sonst nicht länger als drei Tage zu dauern, etwa so lange, 
wie die Schlacht bei Leipzig. Die erste Lesung dieser Vorläge dauert nun 
schon acht Tage, so lange wie die Hunnenschlacht, und in der That 
kämpfen hier wie dort die Geister mit einander. Bei den Reden der 
Freikonservativen fehlt die nöthige Berücksichtigung der Kirche, bei den 
Reden der Liberalen die Berücksichtigung der Konsessionalität, bei den 
Freisinnigen die Rücksicht auf das Christenthum. (Sehr richtig rechts). 
Der Abg. v. Zedlitz meint, daß der E ntw urf die Einheitlichkeit im 
Schulwesen gefährde; er verwechselt aber dabei die patriotische, nationale 
Einheitlichkeit mit der konfessionellen. I n  der Schule kann nur die Re­
ligion den einheitlichen M ittelpunkt bilden, um den sich alles gruppirt. 
Eine gesunde Pädagogik muß einen christlichen Charakter haben. Die 
Nationalität reicht allein nicht aus zu einer wirksamen Bekämpfung der 
internationalen Sozialdemokrotie, dazu bedarf es einer größeren, inter­
nationalen Macht, der universellen Kirche. (Bravo! rechts und im 
Centrum). Ich erblicke in  der Sozialdemokratie ein Produkt der Sünden 
und Fehler der Gesellschaft. Es ist bezeichnend, daß in Nassau die 
Sozialdemokratie in  die Agitation für die Simultanschulen mit einge­
treten ist. Die Sozialdemokratie zieht die Konsequenzen viel folgerichti­
ger als jene, die mit den religiösen Dingen eben nur spielen. Herr von 
Zedlitz sagt, die Kirche sei nicht zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
geeignet. Aber Tendenzen, wie sie in  jener Lehrerversammlung, in der 
unter frenetischem Beifall gegen Muckerthum, Junkerthum, Gvttesgnaden- 
thum von dem Wiener Lehrer Dittes zum Ausdruck gebracht worden 
sind, können doch nur durch eine sittlich religiöse Erziehung bekämpft 
werden. Eine solche muß die Basis der Volksschule sein. Die Religion 
ist die Philosophie des Volkes. Sobald man die religiöse Grundlage be­
kämpft und den Kindern eine andere fü r ihre geistige und sittliche E nt­
wickelung geben w ill, verläßt man die religiöse Grundlage und wendet 
sich der Autonomie zu, welche von der Auffassung ausgeht, daß alle sitt­
lichen Ideen aus dem Menschen allein hervorgehen. W ir sind gegen die 
Autonomie, w ir sind Anhänger der Heteronomie und es kann nicht schwer 
sein, sich davon zu überzeugen, daß die Anhänger des Offenbarungs- 
alaubens, selbst wenn sie nur wenig litterarisch gebildet sind, doch zu- 
srie»...r u"> glückliche Menschen sind. Herr v. Zedlitz spricht von der 
populären Bewegung gegen das Volksschulgesetz, von einer Bewegung, 
die das Volk in seinen Tiefen aufregt, ich habe von einer solchen Be­
wegung nichts wahrgenommen. Däs Volk w ird aufgeregt durch die 
Vorspiegelung, daß die evangelische Religion der katholischen Kirche aus­
geliefert werde, was freilich nicht wahr ist. Herr v. Zedlitz weiß ja 
selbst, wie's gemacht w ird. M an giebt die Parole aus: „Stöckerei, 
Muckerei". Die „Post" druckt sie und die gesammte orientalische Presse 
druckt es nach, und so entsteht die sogenannte populäre Bewegung. M it  
diesen Dingen müssen w ir endlich zu einem Resultate kommen. Wollen 
w ir ein Schulgesetz machen, so ist jetzt die letzte und günstigste Gelcge^- 

> heil. (Ruf links: Das ist wahr, kommt nicht wieder!) Also wollen 
w ir sie benutzen! Diese Gegnerschaft, welche sich hier herausgestellt hat, 
kann auch nicht dauernd nebeneinander bestehen, es muß eine Klärunc 
erfolgen. Je eher, je bester! Wer die jetzige S ituation aber so darstellt, 
als ob es sich um Ansprüche der Kirche handle, der behauptet etwas 
falsches. Es handelt sich darum, die Schätze der Kirche für unser Volks­
leben nutzbar zu machen und da ist es tief bedauerlich, daß w ir mit den 
Nationalliberalen, die dock unsere Glaubensgenossen sind, nicht zusammen­
gehen können. Redner wendet sich sodann gegen die Einzelheiten der

Der Meister lobte seines jungen Freundes freigebige Absicht, 
öffnete die Truhe und legte ein Geschmeide nach dem andern auf 
seinen großen Arbeitstisch. Das war alles von schwerem, ge­
triebenem Golde oder S ilbe r, m it dem Grabstichel ausgearbeitet 
und meistens m it bunten Steinen verziert.

Des Jüng lings Blick fuhr prüfend darüber hin. E r nahm 
dies und jenes zur Hand und fragte nach dem Preise. Endlich 
griff er nach einer m it drei weißen Perlen besetzten Spange, die 
Perlen lagen in  einem Kranze von Rubinen und Rainold meinte, 
nichts Schöneres finden zu können.

„E s  ist seltsam," lächelte der Goldschmied, „daß, was der 
eine B ruder verschmäht, dem andern am besten gefällt."

„W as meinst D u , Bertold S lü te r" , fragte R ainsld, „ha t 
einer meiner Brüder um dies Schmuckstück gehandelt?"

„D a s  nicht. Ich habe dies Kleinod nicht selber gefertigt. 
Dein B ruder Heinrich hat es m ir verkauft."

„Heinrich verkauft dergleichen!" rief der Jüng ling  erstaunt. 
„W arum  bringt er es nicht seiner B ra u t? "

„W e il er Weiberkleider brauchte und m it dieser Spange be­
zahlte," erwiderte der A lte, indem ein listiges und spöttisches 
Lächeln über sein Gesicht lief.

„W eiberkleider?" Rainalds Erstaunen wuchs. E r drang in  
den Goldschmied, ihm alles zu sagen und wußte bald Genaues 

f über Heinrichs Besuch in  S lü ter» Werkstatt. Da» Betragen 
i seines Bruders erschien ihm unbegreiflich.

„U nd wann ist Heinrich hier gewesen?" forschte er weiter.
„Laß sehen —  vorgestern ist die Absage nach der Harzburg 

> geschickt, dar war Montag —  an einem Sonnabend ist's gewesen. 
! Sonnabend vor acht Tagen."

Es verdroß Rainold, daß Heinrich wieder nicht ins „B rust- 
i tuch" gekommen. Bertold S lü te r meinte, der Tannenerbe sei 
' sehr eilig gewesen, gar rasch habe er die Kleider seine» Weibes 
i von bannen getragen.
s R ainold kaufte die Spange m it den drei Perlen und verließ 
. unruhigen Gemüthe« den Goldschmied.



von  den nation allib era len  R ednern gegen die V orlage erhobenen B e ­
denken. W arum  haben die H erren nicht die gleichen Bedenken gegen die 
gleichen B estim m ungen des Goßler'schen E n tw u r fs  erhoben? Heute 
haben die H erren Bedenken gegen konfessionelle höhere S ch u len ; a ls  von  
der G rü n d u n g  einer jüdischen Hochschule die Rede w ar, da haben die 
H erren kein W ort des Bedenkens gehabt. Herr Virchow habe ihn (Redner) 
a ls  Verführer der K onservativen hingestellt, der sie zum C entrum  hinüber­
führen w ill. E r verkenne ihn, w ir  stehen au f gu t evangelischem B oden  
und wissen alle, w a s  w ir w ollen , w ir w ollen  aber auch den anderen  
K onfessionen gerecht werden. W en n  Herr Virchow eine chriftenthums- 
und relig ionslose M o ra l w ill, so haben im Gegensatz dazu die N a tio n a l­
liberalen und auch Herr Richter den konfessionellen R elig ionsunterricht  
a ls  richtig anerkannt. H err Virchow ist also hinter der Z eit zurück­
geblieben. D aß  ein  Professor, der im m er in den H öhen der Geister lebt, 
ohne die O ffenbarungen  des Christenthum s auszukom m en glaubt, ist 
möglich, für eine Volksschule ist es unm öglich. W ie kann m an denn nur  
noch hoffen, m it einer solchen M o ra l durch ein von  allen M ächten der 
Finstern iß  bedrohtes Volk d u rch zu r in g en ?  V o n  S ta a tsw e g e n  etw a  
eine solche M o r a l feststellen zu w ollen , w äre vergebliches B em ühen, dazu 
ist der S ta a t  nicht im S ta n d e . W enn  die V orlage vom  C entrum  ange­
nom m en w ird, dann sind w ir  den K am pf um  die Volksschule in der 
Hauptsache lo s  (Lachen links), dagegen leidet unter dem heutigen S treb en  
nach Konfessionslosigkeit unser Schulw esen  a u fs  tiefste. D er Widerspruch 
der N atio n a llib era len  ist durch die Sache nickt begründet, er kann nur  
modern-politische G ründe haben. D a s  zeigt sich auch jetzt in  der Presse, 
w o namentlich im „M an nheim er Am tsverkündiger" die V orlage a ls  
K apuzinerw eisheit bezeichnet w ird, ohne daß die H erren ein W ort des 
T adels dafür haben. I n  dem „liberalen" B aden  w ill m an nicht dulden, 
daß Andersdenkende auch n u r eine Rede halten. E s  handelt sich bei der 
F ra ge  der Konfessionsschule i m den Gegensatz zwischen T h eism u s und  
A th eism u s. D aß  die na tionalliberale  Presse dem A th eism u s zur Z eit 
des K ulturkam pfes Vorschub geleistet hat, können S ie  nickt leu gnen . 
M ö gen  S ie  unter der F ah n e des gesam m ten L ib era lism u s den A nsturm  
versuchen, au f dem G ebiet der R elig io n  und der Schule werden S ie  kein 
Glück haben. B leib t die R eg ierung  n u r fest in  ihren P r in z ip ien , so 
wird u n s  das zum S ie g e  einer gesunden Pädagogik  in  unserem  christ­
lichen Volksleben führen. (Lebhafter B eifa ll rechts und im C entrum ).

Abg. K n ö r c k e  (deutschfreis.): W a s Herr Stöcker über das Christen­
thum  sagte, ist hier pro n ib ilo  gewesen. Auch er bekenne sich zum  
Christenthum , beanspruche aber das Recht, an  besten U eberlieferungen  
Kritik zu üben. E s  gäbe nicht allein  ein D ogm a vom  M a te r ia lism u s, 
sondern auch einen M a te r ia lism u s  des D o gm as. D ie  V orlage bleibe 
w eit zurück hinter allen  Schulgesetzen, die gegenw ärtig  in  Deutschland  
und den Nachbarstaaten gelten. (R u fe : Frankreich). I n  Frankreich wird  
an  jedem D onnerstag R elig ionsunterrich t ertheilt (G roße Heiterkeit). 
W ichtige M aterien  des Volksschullebens bleiben in der V orlage ungelöst, 
so z. B . das ganze Fortbildungsschulw esen. W a s die V orlage enthält, 
w ar keinesw egs in allen Punkten bisher geltende P ra x is . D ie S e lb st­
v erw altu n g  werde m it der V orlage au f dem G ebiete des Schu lw esens  
zum größten Theil beseitigt. M a n  möge ja nicht glauben, daß die R e  
lig ion  ein H eilm ittel gegen die Sozialdem okratie sei; hervorragende 
H äupter derselben haben eine ganz gute christliche Erziehung genossen, 
viele eine katholische (R u fe: Lasalle, M arx , S in g e r ) , die Sozialdem okratie  
wünscht in  ihrem In teresse das Zustandekommen des Gesetzes, denn sie 
erw artet von  demselben bedeutende V ortheile für ihre P a rte i. I m  Lehrer­
stande werde nach A nnahm e der V o rlage die Unzufriedenheit große 
D im ensionen  annehm en und m an werde die Kinder abhalten, sich dem 
Lehrerberuse zu w idm en. D ie V orlage werde schwerlich in der Kommission 
zu verbessern sein. E r könne nur sagen: „ G ott behüte unsere V olks­
schule".

M inisterpräsident C a p r i v i :  D er gestern erhobene V o rw u rf des 
A th eism u s richte sich nicht gegen bestimmte P ersonen  oder P arteien , 
nam entlich nicht gegen den Abg. Knörcke. D ieser bekannte sich ja zum  
Christenthum und das freut mich. W enn  er aber sagte, er verbinde 
dam it eine höhere V orstellung a ls  ich, so lehne ick einen D isp u t  hierüber 
ab. J ed en fa lls  ist es m ir nickt so leicht gew orden, m ir m ein Urtheil 
über die V orlage zu bilden, ich habe darüber längere Zeit gebraucht. 
W a s in  Schottland möglich ist, auf welches Abg. Rickert h in w ies, ist bei 
u n s  nicht möglich. Unsere A rbeiterfam ilien  sind meist nickt so gestellt, 
daß die E ltern , die M u tter  den K indern die R elig ion  erhalten können. 
Ich  habe die V erhältnisse nam entlich bei den W erftarbeitern kennen ge­
lern t; w en n  in  einer Schule 6 0  Kinder R elig ionsunterricht erhalten und  
nur ein  einziges Kind sich im gegebenen M om en t einm al erinnert, daß 
es einen G ott giebt, so w ill ich gern dam it einverstanden sein, daß die 
übrigen 59  den R elig ionsunterricht m it em pfangen. Herr Friedberg hat 
von  vergifteten  P fe ile n  gesprochen; ich bin mir bewußt, kein Giftmischer^  
zu sein. E s  w ar nickt unsere Absicht, u n s  m it den 
zu überw erfen. Ick  kann auch das Schicksal de
sehen, w enn  ich an L a n d g e m e in d e - O r d n u n ^ M ^ E ^ ^ e  nickt v orau s-  
denke. D ie  A eußerungen  im Em kom mensleucr-Gesch
„H annoverscken Courier" m a c k ^ M E g e ,  m  der Presse, nam entlich lm  
P a rte i der R e g i e r r m a ^ ^ l M E ^ s  deutlich, daß die n atw nallibera le  
sjcht erklärt hat. W ar das nicht I h r e  Ab-

M M W W ^ T a f f e n  S ie  K larheit. Arbeiten S i e  m it u n s  und über­
z e u g e n  S ie  sich, daß I h r e  Bedenken unbegründet sind. D ie „ N ation al-  

zeitung" von  heute giebt der gestrigen R ede des H errn Friedberg eine 
Liebliche D e u tu n g , so daß ich die H offnung auf B eih ilfe  der N a tio n a l-  
^keralen  noch nicht ausgegeben habe und die große liberale P a rte i eine 

Seifenblase w ar, die schon wieder zerplatzt ist. , ^
A bg. D r. F r i e d d e r g  (n a tlib .): B ennigsenS  A eußerung im Reichs­

tags sei falsch aufgefaßt w orden, außerdem  sei aber auch dort von  B am -  
berger und Rickert kein Z w eifel gelassen , d a ß  v o n  e i n e r  n e u e n  
P a r t e i b i l d u n g  k e i n e  R e d e  s e i n  k ö n n e .  (W eshalb  dan n  der 
große L ärm ? R ed.) D ie  Reden des K ultusm in isters müssen a ls  A blage  
an  die N a iion allib era len  aufgefaßt w erden. Ebenso müßte es  verletzen, 
daß der M inisterpräsident sich bezüglich des A th eism u s ganz auf den 
B oden  des Abg. D r . Porsch stellte. D er M inisterpräsident stellte in  A u s-

W as mochte Heinrich vorhaben? Es schien ihm unglaub­
lich, daß Frau Sibylla  sich durch ihren Aeltesten die Kleider der 
Goldschmiedin herbeischaffen ließ, auch hatte Rainold die kostbare 
Spange nie unter den Schmuckstücken gesehen, die seine M utier 
bei festlichen Anlässen zu tragen pflegte; noch kürzlich bei Wild- 
führs Besuch hatte die Tannenhofswirthin an sich gehängt, was 
sie besaß, aber ihre bescheidenen Kettlein und Ringe konnten sich 
mit diesem Kleinod nicht messen.

Und wenn nicht im Auftrage seiner M utter, für wen han­
delte dann Heinrich? Ein neuer Anlaß zu Aerger und Mißtrauen 
gegen den Bruder sammelte sich zu vielem Vorhergehenden in 
Rainalds Brust. W ar Heinrichs Benehmen gegen seine Braut 
je so gewesen, wie es sein sollte? Nein, gewiß nicht! Hoch hätte 
er den Gewinn eines so trefflichen M ägdeleins, wie Gesa W ild­
führ war, schätzen und ihr alles nur mögliche an Liebe und Güte 
beweisen sollen —  jener dagegen!- - Rainold fühlte einen wilden 
Zorn in sich aufwallen. Er hatte sich Gesa als Bruder zuge- 
schworen, er würde ihr treu sein und, geschehe was da wolle, der 
Vernachlässigten zu ihrem Rechte helfen.

Schon überlegte er, ob er nach dem Tannenhofe hinaus 
gehen und Heinrich zur Rede stellen solle, als er, ins „Brusttuch" 
zurück kehrend, auf der D iele erfuhr, sein Bruder befinde sich bei 
Jungfer Gesa drinnen im Wohnzimmer. Zugleich schallte ihm 
ein lebhafter Wortwechsel aus der Stube entgegen.

Heinrich hatte eine schwere Zeit hinter sich. Der Blick, 
welcher aus Blankas Augen sein Innerstes getroffen, als die 
Mutter ihn als den Hochzeiter genannt, für den sie Linnen zum 
Brauthemde weben solle, brannte in seiner Seele  fort. J a , 
Blanka war zu einer Frage, zum Vorwurf berechtigt! A ls er sich 
mit ihr allein auf der In sel befand, hatte ihn die Erinnerung 
an seine Vergangenheit, an seine Pflicht, verlassen, so daß er bei 
ihr neu angefangen zu leben. Aus diesem Taum el heraus war 
es ihm als möglich erschienen, daß sie bei ihm aus der In sel 
blieb; ihn verlangte danach, die glücklichen Stunden in ihrer 
Nähe festzuhalten. Nun kam das Besinnen, und er gewahrte die

sicht, die M ehrheit bei verschiedenen P a rte ien  zu suchen; dam it w irth ­
schaftet m an entweder die P a rte ien  oder sich selbst ab. W ir hofften an  
der V orlage m itwirken zu können. J ed e  K om bination a u s  unserem V er­
halten inbezug aus andere P a rte ien  ist unbegründet.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.): E s  ist m ir trotz deS heute freund­
licheren T o n s  des Reichskanzlers unerklärlich, w ie er nach dem G oßler- 
scken E n tw u rf den heutigen vertreten kann. H ätte die R eg ierung  die 
G rundzüge der V orlage veröffentlicht, so würde sie vielleicht au f die 
M ä n g e l derselben hingew iesen w orden sein. E s  ist übrigens möglich, 
daß die V orlage im H errenhause W iderstand finden w ird . W äre dies 
Gesetz vor den W ahlen bekannt gewesen, die M ehrheit dieses H auses  
w äre anders zusammengesetzt. Vielleicht petition iren  die H errn rechts 
um  A nflösung des H auses. Herr Stoecker sagte von  seinem S tandpunkt  
a u s  ganz reckt, die G elegenheit ist günstig. W ir w ollen  in  aller R uhe  
die einzelnen B estim m ungen  der V orlage hier debattiren. D ie  B ew eg u n g  
im Lande gegen die V orlage ist sehr urwüchsig. V o n  H errn Stoecker 
ist es gar nicht hübsch, daß er sich von  den N ationa llibera len  w ählen  
läßt und sie dann schlecht macht. (Heiterkeit). W ir haben n iem als  ge­
fordert, daß die R e lig io n  a u s  der Schule entfernt w erde; w arum  nim m t 
der Reichskanzler u n s  a u s ?  D er verstorbene L aster ist stets der A n ­
sicht gew esen, daß die R e lig io n  nickt a u s  der Schule entfernt werde. 
Aber hüten müssen w ir  u n s , daß die Muckerei und Stöckerei nicht ihren  
E inzug  in die Schule hält. E in  früherer K ultusm inister G raf Zedlitz 
dachte anders über den G lauben  und das W issen; Schleiermacher, S te in  
und andere große M ä n n er  würden jetzt a ls  Atheisten denuncirt. E s  ist 
unnöth ig , daß die N ationalliberalen  ein B ü n d n iß  mit u n s  suchen. W enn  
es aber der F a ll ist, w a s  kümmert es den Reichskanzler? Ich  bitte ihn, 
daß er u n s  das sagt! Der Kamps gegen die V orlage sei den liberalen  
P a rte ien  a u s  dem Volke her au fgezw un gen  und dieselben w ürden ihn  
führen b is zum guten  E nde.

M inisterpräsident v. C a p r i v i  kann n u r  wiederholen, daß die R e ­
g ierung  sich von  keiner P a rte i in s  Sch lepptau  nehm en lasse und sich 
auch nickt aus eine einzelne P a rte i stützen werde. Erfreulich sei ihm  
die M itth e ilu n g  gewesen, daß es m it der großen liberalen P a rte i nichts 
ist. S e in e  Ansicht über die V orlage habe er nicht geändert, sie sei heute 
so w ie gestern und werde m orgen dieselbe sein. (B eifa ll rechts und im  
C entrum ).

D ie Debatte wird geschlossen.
Abg. S t o e c k e r  (persönlich): Herr Rickert, der W ortführer des

Judenschutzes, ist in religiösen D in g en  für mich keine A u tor itä t. D ie  
N ationalliberalen  habe ich w ie alle L iberalen bekämpft, w ar aber 
nie gehässig gegen sie. Ich  hasse auch die Lehrer nicht, w ie H err Rickert 
m eint, ich Haffe n iem an d , nicht einm al S ie ,  Herr Rickert! (Heiterkeit).

A bg. R i c k e r t  (persönlich): Nach diesen W orten nehme ick an, daß 
n u n  Herr Stoecker die Lehrer an sein Herz drücken w ird. Dem  H errn  
M inisterpräsidenten möchte ich erw idern, daß ich nickt von  einem  Wechsel 
seiner G esinnungen  gesprochen, sondern nur gesagt habe, daß heute sein 
T on ein anderer w ar, a ls  gestern.

D ie  V orlage wird einer besonderen Kommission von 2 8  M itgliedern  
überwiesen.

A n dieselbe Kommission geht die V orlage betr. die A ufhebung der 
Kirchen- und Schu labtheilung  bei den R egierungen .

Nächste S itzu n g : M ittw och. T a gesord n u n g : Kleine V orlagen .
Sch luß  2 -V4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
161. S itzu n g  vom  30. J a n u a r  1892.

A u f der T agesordnung  steht zunächst die 2. Lesung des zw eiten  
N achtragsetats für 1 891/92 .

B eim  M ilitä re ta t werden 8  7 64  9 23  M ark für N aturalverp flegung  
in fo lge  eingetretener P reisste igeru n g  nachgefordert und nach kurzer B e ­
grü ndung durch den R eferenten  Abgeordneten von  Keudell bew illigt. 
B e w illig t w erden ferner 1 3 69  4 13  M ark zur Beschaffung von  F eldbahn­
m ateria l rc.

B e im  M a rin eeta t w erden 1 3 9 5  0 0 0  M ark zur B efestigung  v on  
H elgoland a ls  1. R ate  verlangt. D er R eferent Abg. H ahn empfiehlt 
n a m en s der Kommission B e w illig u n g .

Abg. R i c h t e r  (dfr.): D ie  B efestigung  H elgolan ds liege im I n t e r ­
esse der M a r in e ;  m an  werde sich nicht w u n d ern  dürfen, w en n  nunm ehr  
auf ein  langsam eres Tem po beim Sch iffsbau  werde gedrungen werden.

Abg. G raf A r n i m  (R p.) erwidert Richter, daß durch den Besitz 
H elgolan ds kein Panzerschiff überflüssig werde.

S ta a A ^ L -etä r  v. H o l l m a n n :  H elgoland habe e in en  großen in -

habe auch A u fgaben  in  fremden M eeren , w o h in  die K a n o n e n H e lg o la N o s

" '^ A b m  B^e be l  (S o z .) :  W en n  es nach ihm gegan gen  w ä re, hätte E n g ­
land H elgoland  behalten und ganz Afrika dazu genom m en. H elgoland  
nütze u n s  nichts und werde im m ense Kosten verursachen.

A bg. D r. v. F r e g e  (kons.) tr itt dieser A uffassung entgegen, H elgo­
land sei für u n s  e in  wichtiger V orposten und  der Besitz H elgo lan d s  
seitens Frem der w äre für u n s  eine G efahr.

D ie  F ord eru n g  für H elgoland  w ird bew illigt. .
D a m it ist der N achtragsetat in  2. Lesung angenom m en. D ie  F ord e­

ru n g  für H elgoland  w ird a u s  der A n leihe gedeckt; d as deshalb erforder­
liche Anleihegesetz w ird  gleichfalls genehm igt.  ̂ ,

E s  fo lgt 2 . B era th u n g  der a llgem einen R echnung über den R eichs­
hausha lt pro 188 4 /85 . ^  ,

E s  handelt sich dabei um  die alte S tre itfra g e , ob eine A nzahl 
N iederschlagungsordres (G nadenerlasse) Kaiser W ilhelm s I . der G egen­
zeichnung des Reichskanzlers bedürfen oder nickt. R eg ieru n gsseitig  
w erden diese O rd res a ls  R egierungsakte d es K ön igs v on  P reu ß en  a n ­
gesehen, zu deren G iltigkeit die G egenzeichnung des preußischen K riegs­
m inisters ausreichte.

Kluft, welche sich zwischen der lieben Maid und ihm in Wirklich­
keit aufthat. . .

Vor allen Dingen mußte er nun versuchen, sich mit Blanka 
auszusprechen. D as war aber nicht leicht. Täglich schlich er sich 
an die Luke des Webekämmerleins und bat die Theure ihn anzu. 
hören; stets antwortete Blanka, er möge sie nicht stören, möge 
gehen, sie müsse fleißig sein, um ihre Herrin zufrieden zu stellen.

Gut, konnte e« nicht früher geschehen, so wollte er bis 
Sonntag warten, dann war sie frei und sollte sich ihm nicht 
entziehen. Blanka wollte aber ersichtlich nicht mit ihm zusammen­
treffen. S ie  blieb auf dem Herdplatz und ging, während die 
anderen Mägde feierten, der Hausfrau zur Hand. Später war 
sie mit Hanna draußen; Heinrich gesellte sich zu ihnen, flüsterte 
Blanka zu, er müsse sie allein sprechen, sie dürfe ihm nicht
zürnen. ^

„Ich zürne Euch nicht, Heinrich Tannen," hatte sie darauf
laut und ernst geantworlet, „aber ich bitte Euch, drängt Euch 
nicht an mich; stört nicht des Hauses Wohlmeinen für mich durch 
Euer Betragen. Ih r  wißt, daß unsere Wege weit aus einandergehen."

Unmuthig hatte er sie gelassen, um hinaus in die Berge zu 
eilen, wo er sich in hartem Kampfe mit sich selbst niederwarf.

W as sollte er thun? Ganz klar wußte er, daß sein Glück 
nur im Besitze Blankas liege, daß er jetzt die Verbindung mit 
Gesa —  die ihm früher gleichgiltig gewesen —  verabscheue. Aber 
wie sie lösen? Blanka hatte die verhaßte Ehe mit Einsatz ihres 
Lebens abgewiesen. S ie  hatte alles, was sie besaß, von sich ge­
worfen, um nur nicht Brand von Swichelde anzugehören. Und 
er sollte nicht ähnliches können?

S ein e  Sache lag aber anders. Blanka wehrte sich von 
Ansang an mit aller Kraft gegen die widrige Verbindung, dazu 
fand die Sanfte Kraft; er dagegen halte in gleichgiltigem Ge­
horsam seines Vaters Thun gut geheißen und der Braut mit 
seinem feierlichen Mannesworte des Vaters Gelöbniß bekräftigt 
—  das war der Unterschied! W o Blanka tapfer gewesen, wurde 
er —  wortbrüchig. (Fortsetzung folgt.)

D ie  R echnungskom m ission (R ef. A bg. Letocha) beantragt, die vom  
preußischen K riegsm inister gegengezeichneten Erlasse a ls  g iftige R echnungs- 
lustifikation anzuerkenen.

Nach längerer D ebatte ergiebt sich bei der A bstim m ung über einen  
V erta g u n g sa n tra g  Beschlußunfähigkeit des H auses. M ittw och: H andels- 
politisches Abkommen m it S p a n ie n , A n träge._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Keulsches Reich.
Berlin, 31. Januar 1892.

—  S e . Majestät der Kaiser wohnte gestern Nachmittag dem 
Trauergottesdienste in der russischen Kapelle bei, welcher daselbst 
aus Anlaß der heute in Petersburg stattfindenden Beisetzung der 
Leiche des Großfürsten Konstantin im hiesigen russischen Bot- 
schafterpalais abgehalten wurde.

—  M ittags 12 Uhr fand im hiesigen königl. Stadtschloffe 
die Taufe des Sohnes S r . k. H. des Prinzen Friedrich Leopold 
durch den stellvertretenden Schloßpfarrer Konfistorialrath Dr. 
Dryander statt. Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin wohnten 
der heiligen Handlung bei. Der Prinz erhielt die Namen 
„Joachim Wilhelm S igism und Viktor Friedrich Leopold". Nach 
der Feier fand eine Galatafel von 130  Gedecken im M armor­
saale statt.

—  W ie aus W ien gemeldet wird, ließ Kaiser Wilhelm am
Freitag, am Sterbetage des Kronprinzen Rudolf, durch ein 
Mitglied der deutschen Botschaft am Sarge einen Kranz 
niederlegen mit der Inschrift: „Dem treuen Freunde Kaiser
Wilhelm."

— Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich hat bereits das 
Bett verlassen können.

—  S eine königl. Hoheit der Großherzog von Baden hat 
gestern Berlin wieder verlassen und sich nach Karlsruhe zurück­
begeben. D ie Großherzogin von Baden wird noch einige Tage 
in Berlin verweilen.

—  I n  den „B . P o l. Nachr." wird dargelegt, daß die 
gestrige Rede des Kanzlers darauf berechnet worden sei, eine 
sachliche Verständigung über das Volksschulgesetz auch um den P reis  
von Abweichungen im einzelnen von der Vorlage herbeizuführen. 
Der Wunsch S r . Majestät des Kaisers gehe dahin, daß ein 
Volksschulgesetz am besten unter Mitwirkung aller Parteien und 
mit möglichst viel Stim m en zur Annahme gelange. Der Nachricht 
der „Freis. Ztg.", daß die Herren M iguel und Bennigsen ihre 
Abschiedsgesuche einreichen wollen, werde kein Glauben geschenkt. 
(Hinsichtlich Herrn v. BennigsenS bezeichnet die „Rat. Ztg." sie 
ausdrücklich als unbegründet. Red.) E s werde angenommen, 
daß die Krise als beseitigt zu betrachten sei.

—  I n  Angelegenheit des Dombaues vernimmt die „Nord­
deutsche Allgemeine Zeitung", daß der Kaiser vor Monaten 
den Wunsch ausgesprochen hat, am Beginn des neuen Jahr­
hunderts möge der neue) Dom so weit vollendet sein, daß er am 
27. Januar 1900  mit einem feierlichen Gottesdienst eingeweiht 
und eröffnet werden könne.

—  Gestern Nachmittag 6 Uhr fand eine Sitzung des StaatS- 
ministeriums statt.

—  D ie konservative Fraktion des Hauses der Abgeordneten 
wird in die Volksschulgesetz-Kommisfion entsenden die Abgg. Graf 
Limburg, B artels, v. Buch, Graf Clairon d'Haussonville, Dr. 
v. Heydebrand und der Lasa, Korsch, v. Koseritz, Dr. Kropatscheck 
und Meyer zu Selhausen.

—  Der Landtagsabgeordnete für Göttingen - Münden, Dr. 
Theodor Milhoff, ist, wie bereits telegraphisch berichtet, gestern 
Vormittag plötzlich verstorben. Der Verstorbene hatte der na­
tionalliberalen Partei angehört und war seit 1890  Vorsitzender 
der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses.

—  D ie „Kölnische Zeitung" bezeichnet die Meldung, daß 
gegen den Geheimrath Baare die Anklage erhoben sei, für un­
begründet.

—  D er Bundesrath hat in seiner gestrigen Sitzung be­
schlossen, daß vom 1. Februar d. J s . ab die für die Einfuhr 
nach Deutschland vertragsmäßig bestehenden Zollbefreiungen —  
mit Ausschluß der in den Handelsverträgen Deutschlands mit 
Oesterreich-Ungarn und Ita lien  enthaltenen Zollbegünsttgunge» 
für W ein in Fässern der Tarifnummer 25 o 1 —  bis eist 
schließlich zum 30. J u n i d. J s . auch den spanischen Boden- und 
Jndustrieerzeugnissen bei der Einfuhr in das deutsche Zollgebiet 
zugestanden werden. A ls Aequivalent hierfür wird die deutsche 
Einfuhr in Spanien  für den gleichen Zeitraum dieselben Vor­
theile genießen, wie diejenigen Länder, deren Handelsverträge 
mit Spanien  am 30. J u n i d. J s . ablaufen, mit der einzige» 
Ausnahme, daß für Alkohol der Zollsatz des neuen autonome» 
spanischen Zolltarifs Anwendung finden wird.

— -  Am 14. Februar wird in B erlin  ein deutscher Hand­
werkertag zusammentreten, der für die Jnnungsbewegung vo» 
höchster Bedeutung werden dürste. Es wird daselbst von mehre­
ren S eilen  der Antrag auf Auflösung der bestehenden Jnnunge»  
und eine anderweite Organisation der Handwerker gestellt werden, 
deren Grundzüge einstweilen noch wenig durchsichtig find- 
Anderseits soll auch im Falle der Ablehnung jenes Antrags die 
Einführung des Befähigungsnachweises aufs neue beantragt 
werden. ^

Ausland. ,
Wien, 30. Januar. Wie polnische Blätter mittheile», 

wurden sämmtliche in Warschau erscheinenden Zeitungen von der 
russischen Behörde gezwungen, den offiziösen Nekrolog für de» 
Großfürsten Konstantin, der im Jahre 1863 Statthalter vo> 
P olen  war, zu reproduriren. Der Artikel enthält die stärkste» f 
Angriffe gegen die Theilnchmer am polnischen Aufstande vo>» 
Jahre 1863.

Wien, 31. Januar. Zur Stunde beträgt die Majorit» 
der ungarischen Regierungspartei allen Fraktionen gegenüber » 
Stim m en, sie wird noch namhaften Zuwachs erhalten d»r» 
sämmtliche Siebenbürger Sachsen, deren politische Führer »« < 
mehr von allen Abgeordneten des Sachsenbodens obligatoN, 
den formellen Anschluß an die Regierungspartei gefordert h a v ^  
wobei denselben die Freiheit der Abstimmung in allen N atron s ' 
Fragen gewahrt bleibt. Der Verlust der Regierungspartei hat 
durch die Ergebnisse der gestrigen Wahlen auf 9 M anvai 
reducirt und dürfte bis zum Schluß der Wahlen völlig ausge­
glichen werden. ^

P a r iS , 30. Januar. D ie Eisenbahnen und Zollbehörde» 
in Frankreich, namentlich an der spanischen Grenze und > 
Rouen, können kaum den ungeheuren Waarenandrang bewältige«, 
der anläßlich der Einführung des neuen Zolltarifs stattfindet. ^  
Wegen der Zollerhöhung auf B ier soll auch in Pari« der Pre> 
für B ier, namentlich für deutschen „Bock" erhöht werden.



Madrid, 30. Januar. Von den an dem Aufstande in  
2eres betheiligt gewesenen Anarchisten find 8 zum Tode und 40  
ru lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden. I n  Bilbao  
ist trotz der Fortdauer des Streiks die Ruhe vollständig wieder­
hergestellt. Alle sozialistischen Schriften und Blätter find be­
schlagnahmt.

P etersb u rg , 30. Januar. D ie Ueberführung der Leiche 
des Großfürsten Konstantin nach der Peter P a u l - Festungskirche 
fand am Freitag M ittag statt. I n  dem imposanten Leichenzuge 
folgten der Kaiser, der Kronprinz von Schweden und die Groß­
fürsten zu Fuß dem Sarge, während die Kaiserin und die Groß­
fürstinnen demselben zu Wagen das Geleit gaben.

Frovirrziaknachrichten.
G o llu b , 29. J a n u a r .  (Die Noth in Rußland) hat sich jetzt schon 

bis hierher an die Grenze gezogen. R aub und Diebstahl gehört in 
Dobrzyn jetzt nickt mehr zu den Seltenheiten. S o  w urden dem armen 
Uhrmacher G allant dortselbst am vergangenen Mittwoch in der Abend­
stunde, während er gerade abwesend und n u r seine F ra u  zu Hause w ar, 
eine größere Anzahl Uhren aus dem Sckaufenster gestohlen. Die Diebe 
hatten die H austhür mit Stricken zugebunden, um der F ra u  den A us­
tritt zu versperren, erbrachen dann das Schaufenster und rafften in aller 
Geschwindigkeit die Uhren fort. Die geängstigte F ra u  wagte kaum 
Hilferufe auszustoßen. Ebenso wurde einem K aufm ann D. eine ziemliche 
Menge Weizen gestohlen. (Ges.)

Czersk, 29. J a n u a r .  (Kohlengasvergiftung). Am vergangenen 
S onntag fand man die Fam ilie des Eigenthüm ers L. an  Kohlendunst 
erstickt vor. Die M utter und ein Kind w urden durch die M ühe unseres 
Arztes H errn  D r. Z. in das Leben zurückgerufen, während der V ater 
Und ein zweites Kind starben.

-s- P osen , 31. J a n u a r .  (Verschiedenes). Die Bromberger Fisch- 
brutanstalt des landwirthsckastlichen P rovinzialvereins wird demnächst 
20 000 M u ränen -und  50000  Blaufelcheneier an Besitzer geeigneter Fisch­
gewässer abgeben. Die Abgabe erfolgt unentgeltlich, n u r  sind für je 
1000 Stück 50 Pfg . Brutgeld zu zahlen. — Zum Offizial der Diözese 
Posen soll der P ön iten tia r D r. v. Szoldrski und der Diözese Gnesen der 
Probst S im on  zu Jnow razlaw  ernann t werden. Ersterer ist ein Pole, 
letzterer ein Deutscher. — Die G ründung polnisch-katholischer Gesellen­
vereine in  der Provinz Posen soll lebhaft gefördert werden. Auch sollen 
alle derartigen Vereine zu einem Provinzialverbande vereinigt werden. 
Der Erzbischof von Stablewski soll dieser Angelegenheit freundlich gegen­
überstehen. —- D as anhaltende Thauw etter hat den Schnee vollständig 
beseitigt. Ueber die W intersaaten lauten die Nachrichten günstig. E in  
schärferer Frost ohne neuen Schneefall dürste aber sehr nach teilig  werden. 
Auf der W arthe liegt die Eisdecke noch fest. D as Wasser steigt langsam.

Lokalnachrichten.
T horn , 1. F eb ruar 1892.

— ( A u s z e ic h n u n g ) .  Die Gendarm en Schroeder-Renczkau, Groeske- 
Gulnisee, Kühn und Hoffmann-Leibitsch haben das silberne Porteepee
erhalten.

— ( S c h le u n ig e  E i n r e i c h u n g  d e r  Z o l l d e k l a r a t i o n e n  
f ü r  G e t r e i d e ,  H o l z  u n d  W e in ) .  Z u  dem am Freitag  vom Reichs­
tag angenommenen Gesetzentwurf, betreffend die A nw endung der ver­
tragsm äßigen Zollsätze auf Getreide, Holz und Weine schreibt der 
»,Reichsanzeiger", daß es noch nicht feststehe, ob der B undesrath  dem 
Gesetzentwurf seine Zustim mung geben werde. Indessen werden die 
Interessenten, welchen bei der vorgerückten Zeit eine amtliche Benach­
richtigung nicht mehr wird zugehen können, gu t daran  thun, die erfor­
derlichen D eklarationen schleunigst bei der zuständigen Behörde einzu­
reichen. — Nach telegraphischer M eldung hat der B undesrath  das Transit- 
"üergesetz am S onnabend angenommen.

( F ü r  d ie  a r m e n  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e n  d e r  west -  
p r e u ß i s c h e n  D i a s p o r a )  sind in  diesen Tagen reiche Gaben von P r i ­
n te n  und von verschiedenen Gustav Adolf-Vereinen in  Danzig einge- 

^ r r n  Konsistorialrath Koch w urden, wie die „Evangelische 
udschau« berichtet, m it der Bestimmung für arme evangelische Ge- 

a u s V "  ^000 M ark au s Liegnitz von einem U ngenannten, 2500 M ark 
A do ls .^p^  ebenfalls von einem U ngenannten überschickt. V on Gustav 
ganzen w urden durch V erm ittelung des Central-Vorstandes im

M ark gesandt.
w elche ^ ^ a t b e a m t e n v e r e i n ) .  Der deutsche Privatbeam tenverein, 
hatte in im Ja h re  1886 die Korporationsrechte verliehen w urden,
gestalt vorjährigen Hauptversam m lung eine umfassende Um-
Dles-lk,  ̂ Girier Satzungen, sowie derjenigen seiner Kassen vorgenommen, 
die ^  o" Ünd jetzt allerhöchsten O rtS  bestätigt w orden. Der E in tr itt in

^rivatbeamten-Pensionskasse ist dadurch von jetzt ab bis zum 55. 
 ̂ lsher nur bis zum 45.), der Eintritt in die Privatbeamten-Wittwenkaffe 

bts zum 45. (bisher nur bis zum 40.) Lebensjahre zulässig, mit der 
Maßgabe, daß Personen, welche nach vollendetem 35. Lebensjahre bei- 
treten, stufenweis steigende Beiträge zu entrichten haben; in der P riv a t-  
beamten-Begräbnißkasse ferner können — auch für die Ehefrauen der 
M itglieder — von jetzt ab Versicherungen bis zu 1500 Mk. (bisher n u r 
dis zu 500 Mk.) abgeschlossen werden. E in  Zweigverein besteht auch in 
Thorn.

d-z ° * i t r n  - U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n ) .  Wie der Vorstand
hat ^«preußischen  Lehrer-Emeriten-Unterstützungsvereins bekannt macht, 
lasse d der in Elbing veranstalteten Lutherfestspiele der V ereins-
^«esex/^. ^ l r a g  von 347,70 Mk. m it der besonderen Bestimmung über- 
r>Nes c> , Sum m e den Stam m sonds zur dereinstigen G ründung
Feierab westpreußische Lehrer bilden solle. I n  dem

i°ll solchen Lehrer-Emeriten, welche kein ihnen zusagen- 
u«d ? '^ e n  können, gegen eine mäßige Pensionssumme W ohnung

— A  t °°"E hrt werden.
^ « 8, lebend^ l ü r  V i e h v e r s e n d e r ) .  E s  w ar bis jetzt unzu- 
belastung zu W agenladungen unfrankirt und mit Nachnahme-
frankirt und mit ^  'st nunm ehr nachgegeben, Viehsendungen un- 
sind mittels F ra ch tb r^ k "^ "^ e la s tu n g  abzuliefern. Solche Sendungen 
liefern und für die ^  G üter- resp. Gepäck-Abfertigung aufzu-
Etwaige über die zulässsa!'«" Begleiter ist ein Fahrschein auszustellen, 
'a rten  ,u  lösen und »w beigegebenen Viehbegleiter haben F ahr-
vierter Klasse und bei B eni.a,, ^°"U t,ung  in Vieh- oder Packwagen
blasse. ksung jn Personenw agen für die betreffende

^ r « > n s )  w i r d ^ n " ^ , " " ^  e i n e s  g r o ß e n  l i b e r a l e n  S c h u l-  
Kräfte zusammenfassn ^ M a n s c h e n  Kreisen erwogen, „der alle die 
"Us dem Gebiete des ^  ^  alten preußischen Traditionen

a'Ä °ssen sind." Gleich,eitü, ? ' Gemeindeschulwesens einzustehen ent- 
sturm gegen den B ° > k s s c h u l2 ^ 7 , Courier« einen P etitions-
lich sieht eine Bewegung im aan»en"n" ^  »Natlib. K orr."  end-
gegen den E n tw u rf in  F lu ß  kommen " A n s t i c h  m  den S täd ten , 
scheu S täd tetag  gesprochen. E s  w äre m ^ n t" d ls °  
w enn alle Kreise des „B ürgerthum s", 'denen die A u f r e g t ' 
Volksschulwesens in  dem bisherigen Geist am Herzen ttegy ihr"en An^ 
schaumigen Ausdruck gaben. M ogen die H erren n u r  kommen, aber m it 
offenem Visir, dann  wird das christliche Volk ihnen die A ntw ort, wie 
es über eine von der Kirche losgelöste Schule denkt, nicht schuldig 
bleiben. E s  wird, wie die „ Kr e ^ r '  Zig-" treffend bemerkt, „dem mit

H errn  Richter verbündeten N ationalliberalism us zeigen, daß „Katechis­
m us und Bibel" keine „hölzerne" Waffen sind." — I n  Thorn hat der 
M agistrat beschlossen, von einer Stellungnahm e gegen den Schulgesetz­
entw urf abzusehen, da eine solche im Hinblick auf die konservativ-kleri­
kale M ehrheit im Landtage aussichtslos sei.

— ( G e g e n  d e n  V o l k s s c h u l g e s e t z - E n t w u r f )  findet am 7. 
F eb ruar cr. in  Graudenz eine „allgemeine" W ählerversammlung statt. 
Die durch den G raudenzer „Gesellige" künstlich hervorgerufene „große 
E rregung" in  unserer Gegend gegen den Volksschulgesetz-Entwurf wird 
jetzt wahrscheinlich auch in  anderen S täd ten , nicht n u r  in  G raudenz in  
„allgemeinen" W ählerversammlungen zum Ausdruck gelangen. Wie es sich 
m it den von liberaler S eite  veranstalteten „allgemeinen" W ählerver­
sammlungen verhält, weiß m a n ; jede gegentheilige A eußerung wird 
von vornherein unterdrückt.

— ( K r i e g e r v e r e i n ) .  Die von dem Kriegerverein am vergangenen 
Sonnabend im großen S aa le  des Schützenhauses veranstaltete Nachfeier 
des Kaiser-G eburtstages fand unter überaus zahlreicher Theilnahme der 
M itglieder und eingeladenen Gäste statt. Die Konzertvorträge, welche 
von der Kapelle der M arwitzer ausgeführt w urden, wechselten mit V or­
trügen und Aufführungen, denen ein von dem Sohne eines V ereins­
mitgliedes recht brav gesprochener Prolog vorauf ging. I n  der hierauf 
folgenden Festrede, welche der Kommandeur H err O berstlieutenant z. D. 
Zaw ada hielt, wurde das Gelübde der Treue und Anhänglichkeit an 
Kaiser und Reich durch ein stürmisch aufgenommenes Hoch auf den 
allerhöchsten K riegsherrn erneuert. Der weitere V erlauf des Festes 
brachte noch viel erheiternde M omente durch humoristische Vortrüge und 
eine Gesangsposse „Fidele Fechtbruder". Den Beschluß der Feier bildete 
Tanz.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  H err M ilitärmusikdirigent Friedem ann 
giebt am Donnerstag Abend im A rtushofe das dritte Symphoniekonzert. 
Z u r Aufführung kommt die ^-äur-Sym phonie N r. 4 von Mendelssohn.

— ( B o r t  r ag ) .  Am Donnerstag wird Herr Kettlitz au s Bromberg 
im oberen S aa le  des Schützenhauses einen V ortrag über P fa rre r  Kneipp 
und die Naturheilkunde halten.

— (D ie h i e s i ge  Roßs c h l ä c h t e r e i )  hat sich als lebensfähig er­
wiesen; der Umsatz nim m t stetig zu. D er Roßschlächler findet hier jedoch 
immer noch zu wenig brauchbares M ateria l, da ihm meist n u r  ganz 
herabgekommene Thiere angeboten werden. E r  hat sich daher genöthigt 
gesehen, Schlachtmaterial bis au s Ostpreußen zu beziehen. Die Pferde­
besitzer seien darauf aufmerksam gemacht, daß sie gegen ihr eigenes 
Interesse handeln, w enn sie die Thiere bis zum letzten Athemzuge a u s ­
nutzen, da dieselben in  abgeklappertem Zustande doch fast nichts mehr 
leisten, während sie sonst in der Roßschlächterei noch gute Preise erzielt 
hätten. Besonders kräftige Pferde, welche aber infolge eines U n­
glücksfalles, wie Beinbruch rc., unbrauchbar geworden sind, finden die 
beste V erw endung in  der Roßschlächterei.

— ( Kr i t i s c h e r  T a g ) . Der vorige F reitag  w ar nach F alb  ein 
kritischer Tag erster O rdnung. I n  der That laufen von überallher M el­
dungen ein, welche die Richtigkeit dieser V oraussage beweisen. Auf dem 
frischen Haff wüthete ein heftiger Weststurm, welcher die Schiffe am 
A uslaufen verhinderte. Hier in  T horn erreichte der S tu rm  am S o n n ­
abend seine größte S tärke; er riß Schilder ab, drückte Dachfenster ein, 
w arf einige Schornsteine um und am Viktoriagarten entwurzelte er 
einen Akazienbaum.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor S p lett, a ls Beisitzer fungirten die H erren Land­
gerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser und Neitsck und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanw altschaft vertrat H err Gerichtsassessor D r. Komorowski. 
V erurtheilt wurden der Arbeiter J u l iu s  W isniewski, ohne festen Wohnsitz, 
wegen dreier einfachen Diebstähle zu 2 M onaten G efängniß, der Arbeiter 
Teophil Laskowski, ohne festen Wohnsitz, wegen zweier einfachen Dieb­
stähle zu 6 Wochen Gefängnitz, der Arbeiter Josef Menka, ohne festen 
Wohnsitz, wegen zweier einfachen Diebstähle zu 6 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Gustav Lange, ohne festen Wohnsitz, wegen dreier einfachen 
Diebstähle im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der A r­
beiter Andreas Szczepankiewicz, ohne festen Wohnsitz, wegen dreier ein­
fachen Diebstähle und Unterscblagung zu 2 M onaten Gefängniß, der 
Arbeiter Anton Jablonski, ohne festen Wohnsitz, wegen zweier einfachen 
Diebstähle zu 6 Wochen Gefängniß, das Dienstmädchen M athilde Herzog 
aus Wiesenburg wegen Hehlerei und Erpressung zu 1 M o n a t G e­
fängniß, der Schornsteinfeger Jo h a n n  Brennek, ohne festen Wohnsitz 
wegen versuchten schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Ja h re  
Zuchthaus, Ljährigem Ehrverlust und S tellung  un ter Polizeiaufsicht, der 
B ahnarbeiter Thomas Grzelewic; au s  K ornatowo wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung zu 2 M onaten  G efängniß, die A rbeiterfrau A nna 
Marchlewska aus Zielen wegen fahrlässiger Tödtung zu 1 M onat Ge­
fängniß. Freigesprochen w urden die Speisew irthin Angelika N orra, die 
A rbeiterfrau M a ria n n a  M anigel und die A rbeiterfrau Emilie S perling , 
sämmtlich au s Thorn, von der Anklage der Hehlerei, die unverehelichte 
Arbeitertochter L ina Hapke aus Mocker von der Anklage des schweren 
Diebstahls. Die Strafsache gegen die Arbeiter F ranz Haberski und P a u l 
Muschalla, beide aus Podgorz, wegen schweren Diebstahls wurde 
vertagt.

— (D ieb  s täh le ). I n  der Nacht zum S o n n tag  w urden au s dem 
S talle  des Fam ilienhauses bei F o rt I  den beiden dort wohnenden Feld­
webeln 9 Hühner, mehrere Hähne, eine Axt und eine S äge gestohlen. 
Die S p u re n  des Diebes führten nach Bielaw y hin. — I n  voriger Woche 
abends w urden dem Lehrer Knopf in  Gronow o Betten, Kleider und 
sonst leicht transportab le Gegenstände gestohlen. Die Diebe w aren durch 
ein eingedrücktes Fenster in s  H aus gelangt. — Auf dem Bahnhöfe 
P a p a u  werden die Kohlenwaggons aufs frechste bestohlen. Die Diebe be­
dienen sich Fuhrw erks zum Fortschaffen der Kohlen.

— ( J u  g e n d l i c h e  D i e b e s b a n d e ) .  Gestern Abend gegen 8 Uhr 
wurde der Küster der altstädt. evangelischen Kirche von einem Knaben 
benachrichtigt, daß vier Ju n g e n  und ein Mädchen in die Kirche ein­
gestiegen seien, um zu stehlen. Der Küster begab sich in Begleitung 
seines Sohnes in  die Kirche und entdeckte nach längerem Suchen unter 
einer Bank ein Mädchen versteckt, welches auf Befragen angab, daß 
noch vier Knaben sich versteckt hielten. Diese wurden auch bald gesunden 
und die fünf Missethäter nach empfindlicher Züchtigung gebunden. I n  
einem Korbe, welchen das Mädchen bei sich hatte, fand der Küster die 
abgebrochene Blechzunge der Oeffnung zum Opferkasten, ein Zeichen, daß 
die jugendlichen Einbrecher dabei gewesen w aren, den Opferkasten zu 
bestehlen. Andere Anzeichen deuteten darauf hin, daß die Bande in der 
Kirche ein regelrechtes Gelage abgehalten, geraucht und Schnaps getrunken 
hatte. Die fünf Diebe w urden nach dem Polizeibureau gebracht, wo sie 
eingestanden, auch die beiden Einbrüche in  der Volksküche verübt zu 
haben. Die Diebe, mit Namen F ranz und M a ria n n a  Sipniew ski, Jo h a n n  
Buller, Jo h a n n  und Leon Bogayski, sind aus Mocker und stehen i ndem 
schulpflichtigen Alter von 10—13 Ja h re n .

— ( U n f a l l ) .  Am Sonnabend gegen Abend w ar der Lehrling 
eines hiesigen Sattlerm eisters mit Holzspalten beschäftigt, wobei er sich 
den linken D aum en bis zum Gelenk abhackte. Der junge Mensch wird

wahrscheinlich zur ferneren A usübung seines Handwerks un tau g ­
lich sein.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 15 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstau- betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,90 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt schneller. Die Eisdecke hat sich bereits um 2 M eter 
stromab geschoben.

— ( B r e n n k a l e n d e r ) .  2. - 8. F e b ru a r : A bendlaternen: 5Vs bis 
11 Uhr abends. N achtlaternen: 11 Uhr abends bis 6V4 Uhr früh.

^  O ttlo tsch in , 31. J a n u a r .  (Gottesdienst. Unterbrochener Verkehr. 
S tu rm ). Heute hat der Herr P fa rre r  E ndem ann au s Podgorz in der 
hiesigen Schule einen Gottesdienst abgehalten, der ziemlich besucht w ar. 
— Die Eisdecke der Weichsel ist infolge des anhaltenden Thauw etters so 
dünn geworden, daß sie nicht mehr ohne G efahr betreten werden kann. 
Die V erbindung mit dem gegenüberliegenden Dorfe Sckillno ist daher 
wieder unterbrochen. — Gestern und heute hatten w ir hier einen ge­
w altigen S tu rm , der an den Dächern der Gebäude und im Walde vielen 
Schaden angerichtet hat.

Mannigfaltiges.
(Z u m  P r o z e ß A h l w a r d t ) .  D as Staatsministerium hat 

gegen Rektor AHIwardt die Klage wegen Beleidigung durch die 
Broschüre „Jüdische Taktik" erheben lassen. Der Angeschuldigte 
erklärte, daß er für alle inkciminirten Punkte den Beweis der 
Wahrheit antreten würde. Der S taatsanw alt beantragte die 
Verhaftung Ahlwardts, das Gericht lehnte jedoch den Antrag ab. 
D ie Klage wird übrigens auch auf den Verleger und Drucker 
der Broschüre ausgedehnt werden.

( D e r  D i c h t e r  A l e x a n d e r  R a n  g ä b e ), ehemaliger 
griechischer Gesandter am Berliner Hofe, ist in Athen gestorben.

( P r o f e s s o r  B r u g s c h  P a s c h a )  tritt demnächst eine 
Forschungsreise in die lybische Wüste an, von der er sich eine 
reiche Ausbeute an Papyrusrollen verspricht. Von seiner letzten 
Reise hat er nicht weniger a ls 3 00 0  Stück Papyrusrollen heim­
gebracht.

( E i n  P i s t o l e n d u e l l ) ,  das einen traurigen Ausgang 
hatte, fand am 19. d. M ts. in der Nähe von Paulsborn im 
Grunewald zwischen zwei Juristen, dem Dr. zur. Richard M alß  
und einem Referendar S .  statt. Der Erstgenannte erhielt beim 
ersten Kugelwechsel einen Schuß in die rechte S eite  des Unter­
leibes und wurde schwerverletzt in die Klinik des Dr. Palm ier 
gebracht. Dort ist er am Freitag Abend seiner Verwundung er­
legen. M alß war im Jahre 1858 geboren, wohnte in Berlin  
in der Bernburgerstraße und war ein Sohn  des in Wiesbaden 
verstorbenen Rechtsanwalts M alß, wo seine Mutter noch lebt.

( V e r h a f t u n g . )  Der Techniker Ahlrot von der Germania­
werft zu Kiel ist verhaftet worden. Derselbe wird beschuldigt, 
Zeichnungen und P läne neuer Kriegsschiffe über Kopenhagen nach 
P aris befördert zu haben.

( S i e  b r i n g t  e s  a n  d e n  T a g ) ,  die Selbsteinschätzung 
nämlich. I n  Duisburg in der Rheinprovinz waren bisher nur 
2 M illionäre bekannt gewesen, die Seibsteinschätzung dagegen hat 
zweiunddreißig M illionäre ergeben.

( I n d e m  P r o z e s s e )  gegen das der Ermordung von 
Dienstmädchen angeklagte Ehepaar Schneider zu W ien wurde am 
Freitag das Urtheil gesprochen. Beide Angeklagte wurde zum 
Tode durch den S trang verurtheilt. D ie S trafe ist zuerst an 
der Rosalie Schneider zu vollziehen.

( E n g e l m a c h e r i n . )  Aus Lodz wird berichtet: D ie Sektion 
der bei der Gefindevermiethcrin Bednarek gefundenen Kinder­
leichen ergab, daß mangelhafte Ernährung den Tod der Kinder 
herbeigeführt hat. Durch die bisherige Untersuchung ist festge­
stellt, daß Bednarek seit vierzehn Jahren als Privathebeamme 
Wöchnerinnen und Kinder in „Pflege" nahm. E s wird »er. 
muthet, daß sie während dieser Zeit eine große Anzahl «von  
Kindern des Hungertodes sterben und die Leichen vergraben ließ. 
D ie Nachforschungen werden eifrigst fortgesetzt.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in T hsrn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 

__________________ _______  11. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kaffa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, Vo - - 
Preußische 4 */<> Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «>/ <>. .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/s "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................
J u n i - J u l i ....................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
Sept.-O ktb.................................. ....

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er A p r i l - M a i ...........................
70er Juli-A ugust

2 0 0 - 5 0  
2 0 0 - 6 0  

99— 10 
1 0 6 - 7 0  

6 3 -  
6 0 - 5 0  
9 3 - 3 0  

1 8 7 -9 0
1 7 2 -  90
1 7 3 -  15
2 0 0 -  75
2 0 1 -  75 
1 0 3 -4 0  
2 0 9 -  
2 0 4 -
202-  

200-

55—20 
5 5 -

6 5 - 6 0  
4 6 - 1 0
4 6 -  30
47— 10

Diskont 3"pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  M .  resp. 4 pE t

30. J a n .

1 9 9 -0 5
1 9 9 -
9 9 - 2 0

1 0 6 -9 0
6 3 -
6 0 - 3 0
9 5 - 3 0

1 8 6 -1 0
1 7 2 -2 5
1 7 2 -7 5
203—
1 S 9 -7 5
1 0 3 -7 5
210-

S 1 1 -5 0
2 0 3 - 7 5
201—50

54—50
5 4 - 3 0

6 5 - 8 0
4 5 - 9 0
4 4 -  79
4 5 -  90

K ö n i g s b e r g ,  30. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 - ite r  
pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 10 090 Liter. Loko kontingentirt 65,10 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 45,75 Mk. Gd. ________

Meteorologische Beobachtungen i« Lhorn.

S t .
Barom eter Therm. Windrich­

Datum IHM. 0 6 . tung und 
Starke

Bewölk. Bemerkung

31. J a n u a r 2bp 742.7 ^  2.7 9
9dx 745.0 -j- 2.8 10

1. F ebruar 7ba 752.3 1.1 ^ 7 9

D i e n s t a g  a m  2. F e b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 44 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 45 M inu ten .

vummi-
8peria1-Ver8»ll4t äured HV. »  » t e l e l i .  frsnklurt s. 8.

2ollkr. kreisliste io versedloss. Oouvort olloe I'irw» xegsn Mas. von 
20 io Srieüu.



Feste Preise. lnventui'-kuLvsi'kaui Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei H t ü o lp k  L I u K m .
Der Revision der Königlichen 

W M v  Gymnastalbibliothek halber 
sind sämmtliche aus derselben entliehenen 
Küchee in der Zeit vom 1. bis 6. Februar 
d. J s .  nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr 
an die Bibliothek rurütkznveicheri. Nicht 
zurückgelieferte Bücher werden nach Ablauf 
dieses Termins kostenpflichtig abgeholt 
werden.

Thorn den 30. Januar 1892.
Königl. Gymnasial-Bibliothek.

A  I c h  habe mich in K 
^ M ocker niederge-K 
*  lassen. *
^  M ocker, 2. F e b r u a r  »892. ^

pr. Arzt, Wundarzt und 
^  Geburtshelfer.

(^myrna-, Sudan und echte Perser- 
^  Teppiche, Wanddekorationen, 
Kissen, Spiegel-, Klavier-, Bett- und 
Schreibtisch - Teppiche, Schaukelstuhl- 
und Seffelbeliige u. s. w , sehr effekt­
volle Muster, gesetzlich geschützt.

Keine Imitation, die auf Stramin mit 
der Häkelnadel gearbeitet wird, sondern echte 
orientalische Handknüpferei. Bei Abnahme 
des Materials unentgeltlichen Unterricht, 
in einer Stunde erlernbar.

Ein 20 O-Meter großer Kmyrnateppich 
(Handknüpferei in einem Stück), Muster 
aus der Sammlung Ihrer Majestät der 
Kaiserin Friedrich, der sich auch für die 
Kirche eignet, ist zu verkaufen und auch 
andere fertige und angefangene Teppiche.

Ergebenst
Frau H aupt, Schuhmacherstr.,

Unpin8ki'8 Haus, 2. Etage.

C ö l i i t t D m i i ö M - L M t t i k
Hauptgewinn 7 S 0 0 0  Mark, 

30' 0 0 0  Mark etc. — Ziehung am 
18. Februar cr. — Offerire Lose 
s 3  Mark.

Für Zusendung und Gewinnliste 
sind 30 Pfennig beizufügen.

Z elm an KolstZeiimillt,
Braunschweig.

^ n ü v r s  üo V o.
Vrotzvv, kardsv lmä karkümorioa 

r d o r o ,  Vrüokvvstr. 18.

18000 I llL rk ,
Kirchengeld, auf erste Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei IT. Thorn.
V e r sc h ie d e n e  M ö b e l .  H a u s-  u . 

K ü ch en n erä th e  zu v erk a u fen . 
G erb erstra fte  2 5 , 1 T r .

A nen gut erhaltenen Selbstfahrer
( I  spännig). sucht zu kaufen

Junkerstr. Nr. 7.

G r o ß e  L a t t k l i e ! » D a n f i g .
Ziehung schon am 11. Februar cr.; 

Hauptgewinn Mk. lOOOO; Lose L Mk. I,lO.
Rothe Kreuz Lotterie.

Ziehung am 8. Februar cr.; Haupt­
gewinn Mk. 50 000; Lose L Mk. 3,50.

Kölner Dombau-Lotterie.
Ziehung am 16. Februar cr.; Haupt­

gewinn Mk. 75 000; Lose ä Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur:
OsUrur vrurvert. Allst. Markt.

Inspektor,
unverheirathet, mit voller Umsicht und von 
tadelloser Zuverlässigkeit, aus ein größeres 
Gut Westpreußens gesucht. Offerten unter 
6. 1. 0 0  durch die Expedition d. Zeitung.

Fuhrleute
erhalten dauernde Arbeit beim

Maurermeister 6 .  8«p p art.

Kahnschiffer
zur Verladung von ca. 2000—2400 Ctr. 
Hölzer und Bretter nach Danzig gesucht. 

Offerten mit Preis
D o m . P lo w c n z  d. O ftr o w itt

(Bahnhof).

Schülerinnen
Schneiderei können sich jeder Zeit melden. 

Altst. Markt 17. kvsolnv. 8a>er.

L ehrlinge
können sofort eintreten bei

L .  8I«vIr, Schmiedemelster.

Or. Llara Külmatt,
E l i s a b e t h s t r .  7 .  

Z ahnoperationen, G old fü llu n gen , 
Künstliche G ebisse.

kmllicke V em im -U slen
von der Schlußziehung der Antisklaverei- 
Lotterie sind bei mir L 30 Pfg. zu haben. 
— Grigirral-GeivirrnLose diskontire ich 
mit 2o/o. Die Haupt-Agentur:

Altstädt. Markt.
Die zweite Hälfte meines

T iN M tm ichts-K m slls
beginnt F re ita g  den 5 . F e b rn a r  d. J s .
Gest. Anmeldungen nehme persönlich im 
Cigarrengeschäft des Herrn 8t. von Kobiewki, 
Breitestr. 8, zu jeder Zeit entgegen.

Hochachtungsvoll
t .  V. W i1 u 8 l( i, Balletmeifter.

L  Lotmkknktro, A
Pftrdedeeken» Kchlafderken» Reise- 
decken empfiehlt

N la H o ir ,  T horn .

S lt z in f s o f a
wird unter billigster Preisangabe zu kaufen 
gesucht. Off. unter N. 8. postl. T a n e r.
H>ersetzungshalder ist Brückenstraße 12 die 
^  2 . E ta g e  vom 1. April zu vermiethen.
^ Dohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
^  Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. April z. verm. Kachestr. 6> 2 Tr.
1 möbl. Zimmer u.^k. v. sof. z. v. Bäckerstr.27.
Awei gut möbl.Parterre-Zimmer,Bursche:lg. 
O  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof),
Eine möbl. Wohn. z. verm.Gerstenslr. Ecke 11.
Hl^ohnung in der 1. Etage von sofort oder 

1. April zu vermiethen Gerechteste 8.
8, 8au8vb.

0  Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
O  billig zu vermiethen.

Ikeoäor 8upln8l(l, Schuhmacherstr. 24.
U a lim m a p n  von 2 u. 3 Zim. m. gerüum. 
WllyllllllsskU Zubehör zu vermiethen.

Näheres 6a8prowi1r, K l e i n - M o c k e r .  
vi8-L-vi8 Wollmarkt.

^k>ie vom Herrn Rechtsanwalt kole^n be- 
wohnte 2. Etage ist per 1. April zu 

verm. für 560 Mk. 8. VrvoliLk, Culmerstr.
H e r r s c h a f t l ic h e  W o h n u n g e n

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.
T^chiU rrstraße 2. Etage ist eine freund!. 
N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasserl. 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. J s .  an 
ruhige Miether zu vermiethen.

P a r te r r e  ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu verm. V .

W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, helle Kücke und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

HV. » « « 1 ,1 « .
/L tu t möbl. A m m er mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
H>ie von Herrn Hauptmann IT « » « « - 
^  seit 3Vs Jahren innegehabte
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei ckl. N e t t .
sKine Wohnung (80Thlr.) vom 1. April ab 
^  zu verm. 8. blook, Tuchmacherstr. 1.
l^ in e  M otznung von 3 Zim. nebst Zub. 
^  vom 1. April oder sogleich zu verm. 
K l.-M ocker. 6. 8oliü1r. Bauunternehmer.
Ein möbl. Zimmer nebst Kab. Breitestr.
^ i e  bisher von Herrn Hauptmann v. ttövel 
^  bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher­
straße 2 ist vom 1. April cr. zu vermiethen.

Eine kleine Wohnung ist dort auch zu 
vermiethen.

HHachestr. 12, Parterre-Wohnung, möbl. 
^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Keiler.
-freund!. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche. 
N  breitestraße 41.
1 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 

I .« ^ » « « « I» n , Bäckermeister.
^ N  dem neuerbauten Hause K ro rnberger 
^  D orstad t. Hofsir. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 .  Baderstr. 7.
Hlltstädtischer Markt 20, 3. Etage, ist eine 

freundliche W ohnung , bestehend aus 
4 resp. 6 Zimmern und sämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. I .  zu verm. i-aur» 6eu1!sr.

Wohnung des Herrn Major vsn 
^  Vambi-on8ki ist zum 1. April z. verm., 
a. mehr. kl. Wohn. u. Stall. Leibitscherstr. 30.
I^rückenstraße 19 ist eine Wohnung zu 
^  vermiethen. Zu erfragen bei

8l(irwron8ki, Brombergerstraße 1.
C7>iie W ohnung Strobandstr. 15, die seit 
^  17 Jahren Herr Präsident Lbmeior 
bewohnt hat, ist von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit besichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeister Herrn 8okü1rv.

11. Nausok.

Heute Nacht entschlief sanft nach schwerem Leiden mein innig­
geliebter M ann, unser theurer Vater, Prüder, Schwager und Onkel, 
der Postsekretär

t  i iiiix  H o r s t
im Alter von 42 Jahren , was hiermit tiefbetrübt anzeigen 

F o r s t  (Lausitz) und T h o r n  den 1. Februar 1892 
fflanis geb. Kolllammer,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Am 30. d. Mts. abends 6 Uhr W  
I  entschlief sanft nach langem schwe- »
»  ren Leiden unsere liebe Mutter, »
I  Schwieger- und Großmutter,

M a i i l . o u l s e L k a L L e u i ' V
- > in ihrem 86. Lebensjahre.

Diese Traueranzeige widmen mit >
I  herzlichem Dank insbesondere allen > 

W denen, die der Verstorbenen viel >
W Liebes und Gutes im Leben e r - > 

wiesen haben.
Um stille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen.
Thorn den 31. Januar 1892.

Die Beerdigung findet Mittwoch >
: »  den 3. Februar nachmittags 3 Uhr > 
W  vom städtischen Krankenhaus aus W

Bekanntmachung.
Die nachstehend aufgeführten bebauten 

Grundstücke sind bisher noch nicht mit den 
neuen K lrastennnm rnern  versehen. Wir 
richten daher an die betreffenden Eigen­
thümer das Ersuchen, nunmehr b is  zum 
10 . F e b ru a r  d. J s .  das Versäumte 
nachholen zu wollen. Sollte bis dahin die 
Anbringung der betreffenden Nummern 
nicht erfolgt sein, so müßte zur zwangs- 
weisen Durchführung der seitens der städti­
schen Behörden beschlossenen Maßregel ge­
schritten werden.

Es handelt sich um die folgenden Grund­
stücke:
Altstädter Markt Nr. 12. 27. 36. 
Araberstrabe 1. 2.
Bäckerstraße 2. 3. 10. 14.
Baderstraße 9. 21. 23.
Breitestraße 27. 29.
Bachestraße 8. 10. 14.
Brückenstraße 3. 21. 23.
Carlstraße 11. 13.
Coppernikusstraße 14. 23. 25.
Culmerstraße 6. 8. 9. 12. 30.
Friedrichstraße 7.
Grabenstraße 16. 22. 32.
Gerberstraße 16.
Gerechtestraße 22.
Heiligegeiststraße 1. 7. 16.
Hundestraße 3.
Hohestraße 13.
Klosterstraße 1. 5. 6. 8. 13. 14. 
Marienstraße 11.
Neustädter Markt 23.
Schuhmacherstraße 26.
Strobandstraße 1. 9. 14. 19. 22. 
Tuchmacherstraße 3. 16.
Thurmstraße 12.
Windstraße 4.
Mellinstr. 8.87.100.102.126.129.130. 136. 
Fischerstraße 17. 55.
Hofstraße 8. 7. 14. 15.
Ulanenstraße 16.
Kasernenstraße 1. 5. 9. 11. 37. 39. 40. 
Gartenstraße 18. 22.
Waldstraße 39. 41. 47. 91.
Culmer-Chauffee 36. 60. 72. 73.
Kurzestraße 3. 6.
Querstraße 4.
Mocker-Chaussee 31.
Conductstraße 2.
Schlachthausstraße 39. 50.
Weinbergstrabe 14. 16. 18. 20. 33.

Thorn den 28. Januar 1892.
Der Magistrat.

Die Polizewerwaltrmss.
Bekanntmachung

Der Bedarf der Stadt Thaun an M sen - 
U ttr io l  zur Desinfizirung der Gossen — 
etwa 50—70 Centner jährlich — soll für 
die Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. 
April 1893 mindestfordernd vergeben werden. 
Gebote sind bis zum 8 . F e b ru a r  d . I .  
m it ta g s  12 U h r  bei uns versiegelt und 
mit Ausschrift einzureichen.

Thorn den 23. Jan u ar 1892.
Der Magistrat.

4 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
4  Eingang, ist billig z. v. Bäckerftr. 12, I .

Auktion!
Mittwoch den 3 . Februar er. von

vormittags 10 Uhr ab werden im hiesigen 
BürgerhospitalUachlaßgegenständeöffent. 
lieb versteigert.

Hierunter befindet sich auch eine Näh­
maschine für Herrenschneider.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z u Folge Verfügung vom 21. J a ­

nuar 1892 ist am 23. J a n u a r  1892 
die in Thorn errichtete Handelsnieder­
lassung des Kaufmanns 
l i r o H s w s l i i  ebendaselbst unter der 
Firm a

K n a s s iv s k i
in das diesseitige Firmenregister (unter 
Nr. 876) eingetragen.

Thorn den 21. Ja n u a r  1892.
Königliches Amtsgericht.

Die Lirftrmns von 1 0 0 0  vdm Bruch­
steinen und SS Tausend Stück hart­
gebrannten Ziegelsteinen soll zusammen 
oder getrennt vergeben werden. Erössnungs- 
termin 1S. Febrnar 189Ä vormittags 
I I '/ ,  Uhr. Angebotbogen und Bedingungen 
gegen 0,80 Mark postfrei.

Zuschlagsfrist: vier Wochen.
F o r d o n  den 29. Januar 1892.

Der Eisenbahn-Bau- u. Betriebs- 
Jnspektor.

katH,68.

H a n iM a n lin n  für Kreis Thor«.
Margen Dienstag den 2 . d. M ts. 

uachmilags 4  Uhr
Sitzung

im Haudelskammer-Kureau.
Thorn den 1. Februar 1892.

Handeskammer fürKreisThorn.
tterm. 8obwar1r.

Zwei Schülerinnen,
welche die hiesigen höheren Töchterschulen 
besuchen sollen, finden von Ostern ab wieder 
WG  ̂ Pension bei einer Dame aus 
guter Familie. Gewissenhafte Aufsicht und 
Pflege in jeder Beziehung zugesichert. Ge­
fällige Anfragen unter 8. I .  in der Expe­
dition dieser Zeitung erbeten.

Für meinen Neffen, Christ. 25
,_ ^  Jahre alt, hübsche Erscheinung,
welcher sich zu etabliren beabsichtigt, suche 
eine paffende Lebensgefährtin. Ernstge­
meinte nicht anonyme Offerten rnbst Photo­
graphie sind an mich zu richten unter 1. V. 
6705 durch die Expedition des „Berliner 
Tageblatts" Berlin 8.

Strengste Diskretion -«gesichert.

Schon nächste Woche Ziehung.
Große

bollerie  ru Oanrig,
Ziehung am 11. Februar d. I .

IOOÜ Kevkinne.
Hauptgewinne im Werthe von:

IttttOV Mark.
»Ott« Mark.
3 001» Mark.
21»v« Mark.
10W Mark.

u. s. w. u. s. w.

Lose s  1 Mark,
11 Lose sür 10 M ark.
28 Lose sür 25 M ark

sind zu beziehen durch 
I*. ̂  Hauplagenlur,

Hannover. Große Packhofstr. 29. 
I n  Thorn zu haben bei 81. Xodivlskl, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und ä. 
Vrueskv, Culmer Vorst. Conductstr. 40.

Klmseimtmtt Nerein.
Morgen Dienstag:

Herrenabend ^
_____ im Schützenhause.

Handwerker-Liedertafel.
Sonnabend den 6. Februar 

abends 8  Ubr
im kleinen Kaale des Slyntzenhausrs:

Z k Wurstessen. T
__________ Gäste willkommen.________

Artushof.
Dienstag den 2. Februar er.:IN. Älllmiki-Noilllil
der Kapelle des Jnftr.-Regts. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Nummerirter Sitzplatz 1 M., Stehplatz 75 Pf., 

Schülerbillets 50 Pf.
Sinfonie (militaire) O-clur . Haydn. 
Zwei Sätze a. d. unvollendeten

S in fo n ie ...............................Schubert.
S L Ä IIv r ,

______Königlicher Militär-Musikdirigent.

Vorläufige Anzeige.
Donnerstag den 4 . Febrnar 1802:  

der Kapelle
des Jnftr.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 

Nr. 61.
Sinfonie Nr. 4 (^.-äur) . . Mendelssohn. 
Ouvertüre „Sakuntala". . . Goldmark. 
Vorspiel zum Bühnenweih- 

festspiel „Parsifal" . . . .  Wagner.

____________________Musikdirigent.

Der praktische Vertreter der 
Naturheilkunde, Herr

Kettlitr au8 Lnombei'g
wird über

„Pfarrer 8kb. Kneipp 
und die Naturheilkunde"

einen

öffentliche» Vortrug
am Donnerstag den 11. Februar

abends 8 Uhr
im oberen Kaale des Schützen­

hauses hierselbst 
halten, wozu Damen und Herren
hiermit ergebenst eingeladen werden.

Eintrittskarten sind im Vorverkauf 
ä 5 0  P f. bei Herrn f. 0ll8r>N8ki, 
Breitestraße, und für Mitglieder des
Handwerker-Vereins ä 4 0  P f. bei 
Herrn 5. kenrel zu haben.

An der Abendkasse erhöhte Preise.

E isbahn Grützmühlenteich.
Glatte und sichere Kahn.

8« j ild m es  Armband L
dem Wege zur Ziegelei. Bitte abzugeben i 
Strobandstraße3, 1 Treppe. __ .
sLine Wohnung von 3 Zimmern, A lkoven  
^  und Zubehör, zwei Treppen hoch belegen, 
ist zu vermieten K rettestratze U r. 4 ^

1 l
J " , L  N i .
richter Ooeler gegenwärtig bewohnt, bestehend L 
aus 6 Zimmern, vom April cr. ab zn ? 
vermieden. Näheres Elisabethstraße Nr. 20 
im Comptoir. ^
r^n  dem 

eine ^
Hause Kachestratze Dir. 0

Wohnung "MG von ?
Zimmern und Zubehör, jedoch ohne K iE  
Hochparterre, und eine W ohnung  von  ̂
Zimmern und Zubehör im dritten Stock /  
verm. Näheres Elisabethstr. 20 im Compto^  
Ml>öblirtes Zimmer mit auch ohne PensA 

von sofort zu verm. Strobandstr. 1 5 ^   ̂
1 herrschaftliche W ohnung, 1. CtaiH  
^ und 1 kleine W ohnung vom 1. 2 lA  
1892 zu verm. 1 ^ - ^
F e in m o b lir te s  Z im m er K re ite s t^ ^  

Die Wohnung bisher vom Herrn 
baumeister l.vipbolr Elisabethstraße Ocn 
III Treppen ist von 1. April 1892 zn 
miethen.
0 ,  IMadtee M arkt ist eine .
^  von zwei Zimmern, Küche u. 3 ^  <
ruhige Miether sofort zu verm iethen. Pre  
225 Mark. IkLvrtt» B r e i t e s t r ^
lK in gvotzev Speicher mit Einsayrrvo 

sofovt zu vermiethen.
Altstädtischer Markt 17. 668obvv.Alytavtycher Marrr i / .  divsvnw. 

Mlohnungen, in der 1. Etage von 4 ,8""- 
L v  nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 E  
nebst Nubebör. vom 1. April, a. W. NU

Druck und Verlag von k. DombrowLki in Lhor».


